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10.000 Fotos im Archiv der Gedenkstätte Berliner Mauer
Das Bildarchiv der Gedenkstätte Berliner Mauer ist aus der früheren Fotosammlung des Dokumentations-
zentrums entstanden, seinerzeit eine mehr oder weniger geordnete Ablage, in der Bilder verwahrt wurden, 
die für Ausstellungen und andere Projekte verwendet worden sind. Deshalb besteht es im Kern aus Kopien 
von Fotografien, die von anderen Institutionen bezogen worden sind, die auch weiterhin die Rechte daran 
halten. Seit einigen Jahren wird das Bildarchiv systematisch erweitert. Gesammelt werden hauptsächlich 
Darstellungen von Mauer und Grenzanlagen der Mauer. Die Gedenkstätte erhält häufig kleine Bestände 
von Privatleuten angeboten. Auch wenn es sich zumeist um Amateuraufnahmen handelt, sind sie aufgrund 
ihres dokumentarischen Wertes besonders nützlich für die Gedenkstätte. Diese Bilder werden einerseits 
für Ausstellungen genutzt, aber auch als Quelle zu Forschungszwecken verwendet, um bestimmte Zustän-
de oder Veränderungen der Grenzsperren zu dokumentieren.
Seit 2009 wurden zudem mehrere wertvolle Bestände für das Bildarchiv erworben. Dazu gehören etwa 
1.000 Bildern von Michael-Reiner Ernst, dessen außerordentlich gute Bilder den Zeitraum vom Mauerbau 
bis zum Mauerfall umfassen. Besonders vom Mauerbau sind einige bewegende Aufnahmen dabei, die sich 
gleichzeitig durch einen sachlichen, dokumentarischen Blick und eine große emotionale Nähe zum Gesche-
hen auszeichnen. Außerdem konnten etwa 600 Bilder der bekannten Fotografin Margret Nissen erworben 
werden, deren einmalige Aufnahmen die durch die Mauer angerichteten Zerstörungen in West-Berlin eben-
so zeigen wie die durch sie hervorgerufene Tristesse nahe der Mauer. Insbesondere ihre mit scharfem Blick 
festgehaltenen Perspektiven auf Berlins früherer und heutiger Mitte dokumentieren mit großer Sensibilität 
die Verwahrlosungen im Westteil der Stadt während der Teilung.

In der nächsten Ausgabe stellt die Erinnerungsstätte Notaufnahmelager Marienfelde ihr Fotosammlung vor.

Michael-Reiner Ernst: 13. August 1961 
Zwischen Potsdamer Platz und Brandenburger Tor

Margret Nissen: November 1989
Nahe Potsdamer Platz



Anwohner diskutieren die Erweiterung der Gedenkstätte 
Berliner Mauer
Unter dem Thema „Verbindungen schaffen“ hatte die Gedenkstätte Berliner Mauer am 29.9.2010 zusam-
men mit dem Quartiersmanagement Ackerstraße/Brunnenviertel zu einer sehr gut besuchten Bürgerveran-
staltung eingeladen, bei der es um die Erweiterung der Gedenkstätte ging. Die vielen Mitwirkenden mach-
ten deutlich, dass die Erweiterung von den Bürgern sehr gut angenommen wird und große Chancen für 
die Quartiere beiderseits der Bernauer Straße verkörpert. Kontrovers wurde die Bebauung von Teilen des 
ehemaligen Grenzstreifens östlich der Brunnenstraße diskutiert. Hier wird es zukünftig intensive Gesprä-
che mit der Senatsverwaltung für Stadtentwicklung geben, an denen sich auch die Stiftung Berliner Mauer 
beteiligen wird. 

Erweiterung der Gedenkstätte Berliner Mauer 

Grabungen legen Kellerräume von ehemaligen Grenzhäusern frei

Nach der Eröffnung des 1. Bauabschnitts im Mai 2010 sind die Bauarbeiten für den 2. Bauabschnitt voll in 
Gang gekommen. Zwischen Acker- und  Brunnenstraße wurden in den letzten Wochen die Stahlpfosten für 
die Nachzeichnung der einstigen Grenzmauer montiert und die Tiefbauarbeiten für die Verlegung der Was-
ser- und Stromleitungen ausgeführt. Besonders interessant für die Besucher dürfte die Präsentation der 
archäologischen Grabungen zu einem Grenzhaus sein, das für den Ausbau der Grenzanlagen um 1965 abge-
rissen wurde. Die freigelegten Kellermauern eines Mietshauses mit zugemauerten Fenstern und Einbauten 
belegen sehr eindringlich das zerstörerische Vorgehen der DDR-Grenztruppen und demonstrieren zugleich 
das Leid der Menschen, die über Nacht aus ihren Wohnungen vertrieben wurden. Dieser Befund fügt sich 
gut in das Konzept der Open-Air-Ausstellung ein, die hier unter dem Thema „Die Zerstörung der Stadt“ 
steht. Auch der Kreuzungsbereich von Brunnen- und Bernauer Straße wird mit einem Modell der ehemaligen 
Grenzanlagen und einer großen, mit historischen Fotos versehenen Brandwand eindrücklich gestaltet. Zum 
50. Jahrestag des Mauerbaus am 13. August 2011 soll der gesamte 2. Bauabschnitt fertig gestellt sein und 
der Öffentlichkeit übergeben werden.
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Margret Nissen: November 1989
Nahe Potsdamer Platz

Blick entlang der Bernauer Straße auf den 2. Bauabschnitt

Bürgerveranstaltung im Dokumentationszentrum
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Fluchthelfer und Zeitzeuge

Nachruf für Dieter Thieme
Am 10. Juni 2010 verstarb der Fluchthelfer Dieter Thieme nach kur-
zer, schwerer Krankheit im 82. Lebensjahr. Dieter Thieme war der 
Gedenkstätte Berliner Mauer bereits über Jahre verbunden. Er un-
terstützte die Arbeit als Zeitzeuge und stellte seine Unterlagen über 
die Fluchthilfe für Forschungszwecke zur Verfügung. Gemeinsam 
mit seinen Freunden Detlef Girrmann und Bodo Köhler und mit Un-
terstützung zahlreicher Studenten organisierte Dieter Thieme vom 
August 1961 bis Ende 1964 die Flucht von mehr als 1.000 DDR-Bür-
gern. Als Mitarbeiter in der Förderabteilung des Studentenwerkes 
hatten er und Girrmann Zugang zu den Immatrikulationsunterlagen, 
Adressen und Passfotos der „Grenzgängerstudenten“. Vor allem mit 
Pässen, die entweder nach „Ähnlichkeit“ zwischen Flüchtlingen und 
Passgebern ausgesucht wurden oder auch durch Austausch der Fo-
tos bzw. Manipulation von Ausweispapieren, ermöglichten sie ihren 
Kommilitonen, die militärisch abgesicherte Grenze zu überwinden. 
Die Kreativität bei der Suche nach immer neuen Fluchtwegen zeich-
nete Dieter Thieme und seine Freunde besonders aus. Er selbst ko-
ordinierte die Schleusung durch den Abwasserkanal an der Alten 
Jakobsstraße, bis dieser Fluchtweg nach dem Einbau von Gittern 
im Oktober 1961 nicht mehr genutzt werden konnte. Er war maßgeblich an der Organisation von Fluchten 
über Skandinavien beteiligt und koordinierte den Bau eines Tunnels in der Bernauer Straße. Dieser musste 
wie viele andere Fluchtwege aufgegeben werden, nachdem er von der Stasi entdeckt oder von Spitzeln 
verraten wurde. Es ist Dieter Thiemes besonderes Verdienst, dass Unterlagen der Fluchthilfeaktionen akri-
bisch gesammelt und archiviert wurden. Ebenso war es seine Idee, die Flüchtlinge um schriftliche Berichte 
zu bitten, in denen sie nicht nur das Fluchtereignis beschrieben haben, sondern auch ihre Erfahrungen und  
Beobachtungen aus der Zeit unmittelbar nach dem Mauerbau festhielten. Diese Zeugnisse geben einen 
Einblick in die Situation der DDR-Bevölkerung nach Abriegelung der Grenze und verdeutlichen das restriktive 
Vorgehen von SED und MfS zur Absicherung der Grenzschließung nach innen. Dieter Thieme, der selbst aus 
Magdeburg stammte und von 1950-1952 aus politischen Gründen inhaftiert war, arbeitete nach Beendigung 
der Fluchthilfe und Abschluss seines Jurastudiums in der Berliner Senatskanzlei. Dort war er zuletzt als Ab-
teilungsleiter für Personal und Haushalt zuständig. Sein Wirken als Fluchthelfer wird mit der Herausgabe der 
Flüchtlingsberichte und einer Dokumentation zur Fluchthilfegruppe gewürdigt, die zur Leipziger Buchmesse 
2011 in einer neuen Publikationsreihe der Stiftung Berliner Mauer beim Ch. Links Verlag erscheinen wird. 	
									               

Dieter Thieme


